
 

 

 

  

 

Schriftliche Anfrage betreffend Notwohnungen im Kanton Basel-Stadt 08.5072.01 
 

 

Vor allem Menschen mit unsicheren Einkommen oder mit Einträgen im Betreibungsregister haben auf dem 
Wohnungsmarkt gesteigerte Schwierigkeiten. Sie finden oft nur noch Wohnungen, die für ihre Verhältnisse zu 
teuer sind. Entstehen dann Zahlungsrückstände, können sie schnell nach ausserordentlichen Kündigungen auf 
der Strasse stehen. Ähnliche Notsituationen können aufkommen, wenn gestresste und überlastete Eltern mit 
ihren Kindern nicht mehr zurecht kommen. Dann können nachbarschaftliche Beschwerden bei der 
Liegenschaftsverwaltung ebenfalls zur Kündigung, eventuell ausserordentlich mit verkürzten Fristen, führen. Es 
gibt vielfältige weitere Gründe, die den schnellen Verlust der Wohnung nach sich ziehen können. 

Für die daraus entstehenden Notsituationen verfügt der Kanton Basel-Stadt im Hinblick auf Haushalte ohne 
Kinder über die Notschlafstelle, im Hinblick auf Haushalte mit Kindern über rund 200 Notwohnungen. Diese 
Notwohnungen verhindern die Obdachlosigkeit, bis die betroffenen Familien wieder eine dauernde, 
familiengerechte Wohnung gefunden haben. 

Zur Zeit sind die Notwohnungen zu 80 bis 90 Prozent belegt. Die Reserven für neu auftretende Notfälle sind somit 
knapp. Im Sommer 2007 erhielten die Bewohnenden der Notsiedlung Rüchligweg in Riehen die Mitteilung, dass 
die 77 dort befindlichen Wohnungen bis zum Jahre 2009 dem Riehener Altersheim Humanitas zu weichen haben. 
Diese Wohnungen sollen entsprechend dem Bedarf ersetzt werden, versichert Dr. Antonios Haniotis, Vorsteher 
des Amtes für Sozialbeiträge. Es sind aber hierfür noch keine Ersatzstandorte und keine Termine bekannt. Die 
Notsiedlungen an Hirtenweg, Belforterstrasse und Theodor Herzl-Strasse sollen laut Dr. Antonios Haniotis 
unverändert weiterbestehen. Allerdings nennt der Politikplan 2008-2011 das Areal Belforterstrasse als einen 
zukünftigen Standort für "attraktive Stadtwohnungen". 

In diesem Zusammenhang stelle ich folgende Fragen: 

1. Mit welchem Bedarf an Notwohnungen muss heute und in Zukunft gerechnet werden? 

2. Welcher Ersatz für die 77 Notwohnungen am Rüchligweg in Riehen ist in Planung? 

3. Wie lässt sich verhindern, dass durch Sanierungsbedürfnisse und Umdispositionen der übrigen 
Notsiedlungen neue Engpässe aufkommen? 

4. Wie können sich Immobilien Basel-Stadt, bis 1993 verantwortlich für rund 1000 soziale 
Kommunalwohnungen, zusammen mit anderen Grossvermietern an der Aufgabe beteiligen, für Haushalte 
mit reduzierten Chancen auf dem Wohnungsmarkt geeignete Angebote bereitzuhalten? 

5. Wie kann verhindert werden, dass im Zuge von Wohnsanierungen mit ihren Teuerungseffekten zusätzliche 
Notsituationen begründet werden? 
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